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^sL Sprücbwörter à la vinaigrette- Jé~

èetne SRofe ofjne ©orn!* aber befto mefir ©ornen ofjne Dtofen.
SDtan foE ben ©ag ntdjt oor bem SIbenb loben,* benn roaS

nüfet eS ben ganjen ©ag ju fdjinben, menn man beS SlbenbS
nidjt ju feinem ©poppen fommt.

SOtan foE nidjt auS jeber ßauS einen ©tepfjanten madjen. SBarum
nidjt? ©o îommt man am biEigften ju ©Ifenbein. SBeffer märe gefagt:
@8 fott nidjt feber ßauSbub in Stfriîa unb Cftinbien bie eblen ©lepfjanten
megînaUen, um in ben europäifdjen ©ageSblättern mit feinem eblen
SBatbroerf" ju renommieren.

Sor (Seridjt ftnb alte gleidj. ßeiber ja, audj ber ©aflunf unb ber
©fjrenmann, ber gtetfjtge unb ber ©agebieb.

v

SDtan mufj ®ra8 barüber madjfen laffen. SaS SBaabtlänbergraS, baS
an ©töden gejogen mirb, tft eine befonbers gute ©orte.

Siiter fdjüfet cor ©orfjeit nidjt. 3n ben flafernenljöfen fann man'S
am fdjönften erleben, bafj ein beforierteS Süngeldjen ben keltern infutiiert,
bem baS Ettefpefttjeudjeln nidjt oon ber ßeber mift.

SDlit bem ©ute in ber ©anb fommt man burdj baS ganje ßanb. ©aS
beroeift jeber ©tromer, ber ftdj burdj bie jroeiunbjroanjtg flantone burdj=
bettelt.

©r fann mefjr als 23rot effen. ©aS mollen bie ßeute namentlidj
gern an ben gunftmafjljeiten bemeifen, mo jeber fein SDteifterfiüd jeigen
mödjte.

©etbft ift ber SDlann! menn ifjm bie grau ben ©auSfdjtüffel läfet.
Sitte ßiebe roftet nidjt. ©aS läfjt ftdj ganj gemütttdj betjaupten,

fjingegen fann jeber fjerjfjaft einftimmen: Sitte ßiebe foftet nidjt, menn
einer nämlidj oon ben fieben liebeln geplagt mirb, bte ber SBenuS auf bem
gufje folgen, ober menn man mit Dtedjnungen unb SllimentationSflagen
oerfolgt mirb, bis man felber nidjts metjr ju beifjen fjat.

Last non least fagen bann bie ©nglänber, maS auf beutfdj fjeifjt:
©8 ift feine ßaft, nur ein ßafter.

Ladislaus an Stanislaus.

ßtäper SBruotfjer!
SBitu matfjt, mofjten ftdj bie Stuefjen untt Sapaneftgen fdjlaggen unt

fertraggen ®anS als roie edjbe gißeiner. ©ifjen 3tab fjatt ifjnen ter Steifer
gtoofeoett aufj Sttortameriga gegäpen unt fiefj SBerten 3nn rooE peootgen.
©fj ifjt pegreiolidj, tenn fjeraufjfdjlagen but flatner fofjn Raiten SDteer ebmafj
aufj ©fjeer aufjgeorefjenen SDtantfdjurei, fjeedjftenj aupfj Seter ©aibe nodj
1 baar ©aufent ©obe unt gerrountertfjee ©fjeer fjeultge SßoboboneSjero

fjengb ifjmer nodj (ftafjb an ainer ßafjbernel) afjn ©fjeer SBorbfegung tfjeS

flriegeS, tenn er roaifj, tafj er pefjer m8 ju oifdjen, fo lang tafj SBafjer

briep ifjt. ©afj SBerre fofj 1 SSrefjen Jt ifjn unt ten ©reporo, roäfjn fiefj tem
ruefjigen Sütel aine ®anje grofje SSIafjben fofjt ®ott= unb SBorefjIenoifdje
aufj tem jabanifajen SDtefjrpaufen mifjb Dtjama garnierb fjeten auoftefjten
fennen. Sn SJeberSburg unt SütoSgau fjete SDlann tann nodj fdjnefjl ainen
fdjefjnen ©emftroo @aIIab taju gem8 unt 8If)IeS roerre mit jafjrtfdjem
unt feberlidjem SBofjIgeoafjIen ferfpetfeb SBorten I SIper ter tumme ©ogo
ferftefjb fidj nidjb aupf tie oranjeftfdje fltdje unt fjatt tie ®anje ©auce

ferpfufdjet mifjb fainer ©arteEenfauce. gebSt ifjt efj nafjbtertidj audj mib
ben ©ifdjreten aufj, roeit tem rofttgen SBenSfi ter lefcbe ©oaft, ten etjr
fo fdjeen ju SSabier gepr8 tjatte, aupf ter ©trafje fofjn florea jur fjinbern
Sftodbafdjt fjtnaufjgeoatjten ifjt! ©ifje ©trafje fofjn florea ifjt aper ain fo
ferruoenefj ©aiäjgefjlain, tafj SDlann nidjb gern atten SDlift auofjept, ter
torb ferlofjren gefjb. 3n SJeberSburg, furj unt gufjb, ta roatbet SDlann

jebSt nufjr nodj aupfj le falte SBIatte (aper faine füfje!) unt fogar bie
mufj ifjnen nodj aufj ter bare ifj if dj en flidje getifferb SBerten, roofj efj

roeber gricafjé nodj ©elcafjé äjetera SOteer gipt, roofjmib idj ferpleipe
©ain r r r ßabiStauS.

6in neues Steuergesetz.
©ine neue ©teuer roiE roofjt bebadjt fein, brum foEt oon mir ifjr etroaS lernen :

ßaffet bie Sit eue nur ungemadjt fein, unb tut bte SU te bafür entfernen.

3tudj honny soit qui mal y pense ift frembfpradjlidj unb rotrb ejprefj
mit dpfilon gefdjrieben, roeit man mit r, unb n ftets bie unbefannten
flleinigfeiten ober ®röfjen ju bejeidjnen pflegt.

Sludj [gnoti seauton tft fremben fllangeS unb jmar griedji)dj. Stm
beften überfetjt man eS: ,,©u bift felber ein ®not!

Cherchex Ia femme ift fefjr oietbeutig. 3n ber ©djroeij fjat man roie
in ber franjöftfdjen Sftepublif nidjt oergebenS ein SBeibSbitb auf ben SDlünjen,
roeil eS fjatt in biefem gammertfjal aEejeit fjeifjt: cherchez la femme!
roooon audj bie gunggefeEen feine SluSnafjme madjen.

©ine ©djroalbe madjt feinen ©ommer, aber ber beutfdje flaifer audj
nidjt.

©üte bidj oor ben flauen, bie oornen teden unb Ijinten fragen; eS

gibt aber audj foldje flafcen, bie fjinten teefen, namentlidj roenn ©enf bran
geftridjen ift.

ßügen fjaben furje SBeine. ©aS fagt man gerne beim SInblicf eines
langbeinigen ©tordjeS, bem bie SÜtenfdjen fo oiet flinbermärdjen nadjlügen,
bie fie ftdj felbft jujufdjreiben fjaben.

ßuftig, roeit rotr tebig finb I pflegt man ju fagen. SDtandjmal ift man
audj lebig geblieben, roeit man oft jur läfcen geit luftig roar.

©tjen roerben im ©immet gefdjtoffen. Slber bem Sßfarrer jafjlt man
bie SBrebigt unb bem ©otbfdjmieb baS SRinglein. ©aju fommen nodj fonft
aEertei SluSgaben.

©ieben ift eine fjeifige 3afjl, nur nidjt, roenn man fteben ®üfjner=
augen fjat.

Entre poire et fromage fommt oieleS jur ©pradje. Slbtr nodj jefjn=
mal meljr, roentt man boire mit bem roeidjen b fdjretbt.

©fjrtoS roefjrloSl roar bei ben alten ©djroeijern ein otelgefjörteS
©prüdjtein. 3>efet fjat man bie SBtilitärfteuer eingeführt; ba fjeifjt eS:

SBet nit roiE ftedjen, ber mufj fjalt bledjen!*

ewige Rosen.

fs ftetjt ein ©aus im grüfjtingSfdjein,
©en ®iebel umfpielt bie ©onne;

3m ®iebelgemadj ftfct ein SDtägbelein,
Unb freut ftdj ber ßenjeSroonne ;

©S biegt fidj burdjS genfter fjinauS in bie Sßradjt,
SBie fjeiter ber ©immel fjerniebertadjt
3m ®arten blüfjen bie Stofen!
©ie SDlonate fliefj'n, ber ©ommer roirb alt;
SBie rafdj finb bie gatjre entfdjmunben
SBofjt ftefjt baS ©auS tief oerborgen im SBalb
©aS ®Iüct fjat eS bennodj gefunben!
SDlit glänjenbem 83Iid fitjt brinnen bte SDlaib

Unb trug fie audj nie ein .podjjeitSftetb
©S blüfjen bie Sftofen ber ßiebe!
©aS ©aus ergtüfjt im Stbenbfdjein,
Umtofjt oon ©ämmerungSfeuern ;

©S fjufdjen um'8 moofige SDlauergeftein
©ie ©nglein in irbifdjen ©djteiern.
Unb fjeutt um baS ©tebelbadj SBinterfturm
Unb pieft in ben SBänben ein ©otenrourm
©8 blüfjen roie Sftofen bie flinber!

pfingstgeist nicbt willkommen.
er arme gar tjat feine Otufj unb ftampft unb ruft: ©ie genfter jul"
©r ift oon SIengften übernommen, ber spfingftgeift fönnte plöfcttdj fommen.

Sfjn bünft nidjt fjeilig biefer ®eift, fein ©turmroinb ift ifjm oiel ju breift,
©B foE iljm aber nidjt gelingen, ben ©errfdjer fo fjerum ju bringen.
©er ®eift roirb ein gapaner fein, ber gar erflärt ifjn nidjt atS fein,
SBiE feine geuerjungen leiben, fjat foldje fdjon genug oon ©eiben.

Sludj frembe ©pradjen tiebt er nidjt, roaS fjatb ©uropa benft unb fpridjt,
©aS roiE ifjn brüden unb befdjämen, itjm baS SlEeinigfjerrfdjen nefjmen.;
©ie SBitber ooEer ©eiligfeit, roaS fjalfen fte im böfen ©treit?
SDlit Unbanf ftnb fie ifjm begegnet unb bie SIrmee mar nidjt gefegnet.

©er 3ar miE nidjt erteudjtet fein, ®rofjfürftengeifter tun'S aEein;
©in spftngftgeift foE baljinten bleiben, unb nidjt baS 33otf jum^Senfen treiben.
Silur überaE bie genfter ju, flofafen madjen fleifjig SJtufj',

Unb aEeS bleibt beim alten ßetft, ber £ar aEein ift roafjrer ®eift.

33ei ifjren neueften flriegSanleifjen fjaben bie Japaner gejeigt, bafj
fte fefjr gut jeidjnen fönnen.

^ 8pruckn>örter à la vinaigrette, â
seine Rose ohne Dorn!" aber desto mehr Dornen ohne Rosen.

Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben/ denn was
nützt es den ganzen Tag zu schinden, wenn man des Abends
nicht zu seinem Schoppen kommt.

Man soll nicht aus jeder Laus einen Elephanten machen. Warum
nicht? So kommt man am billigsten zu Elfenbein. Besser wäre gesagt:
Es soll nicht jeder Lausbub in Afrika und Ostindien die edlen Elephanten
wegknallen, um in den europäischen Tagesblättern mit seinem edlen
Waidwerk" zu renommieren.

Vor Gericht sind alle gleich. Leider ja. auch der Hallunk und der
Ehrenmann, der Fleißige und der Tagedieb.

Man muß Gras darüber wachsen lassen. Das Waadtländergras, das
an Stöcken gezogen wird, ist eine besonders gute Sorte.

Alter schützt vor Torheit nicht. Jn den Kasernenhöfen kann man's
am schönsten erleben, daß ein dekoriertes Jüngelchen den Aeltern insulriert,
dem das Respektheucheln nicht von der Leber will.

Mit dem Hute in der Hand kommt man durch das ganze Land. Das
beweist jeder Stromer, der sich durch die zweiundzwanztg Kantone
durchbettelt.

Er kann mehr als Brot essen. Das wollen die Leute namentlich
gern an den Zunftmahlzeiten beweisen, wo jeder sein Meisterstück zeigen
möchte.

Selbst ift der Mann! wenn ihm die Frau den Hausschlüssel läßt.
Alte Liebe rostet nicht. Das läßt sich ganz gemütlich behaupten,

hingegen kann jeder herzhaft einstimmen: Alte Liebe kostet nicht, wenn
einer nämlich von den sieben Uebeln geplagt wird, die der Venus auf dem
Fuße folgen, oder wenn man mit Rechnungen und Alimentationsklagen
verfolgt wird, bis man selber nichts mehr zu beißen hat.

I^ast non least sagen dann die Engländer, was auf deutsch heißt:
Es ist keine Last, nur ein Laster.

^aciîslaus an Stanislaus.

Liäper Bruother!
Witu waißt, wählen sich die Rueßen unti Japanesigen schlaggen unt

fertraggen Gans als wie echde Zigeiner. Tißen Rad hatt ihnen ter Keiser
Roosevelt auß Nortameriga gegäpen unt sieh Werten Inn woll pevolgen.
Eß ißt pegreivlich, tenn heraußschlagen dut Kainer fohn Patten Meer edwaß
auß Theer außgevreßenen Mantschurei, heechstenz auph Jeter Saide noch
1 baar Dausent Dode unt Ferwunterthee! Theer heulige Pobodoneszew
hengd ihmer noch (stahd an ainer Lahdernel) ahn Theer Vordsetzung thes
Krieges, tenn er waiß, taß er peßer m8 zu vischen, so lang tatz Watzer
driep iht. Tah Werre soh 1 Vrehen 4 ihn unt ten Trepow, wähn sieh tem
ruetzigen Atel aine Ganze grohe Blahden sohl Golt- und Vorehlenvische
auß tem jabanischen Mehrpausen mihd Onama garnierd heten auvstehlen
kennen. Jn Bedersburg unt Mosgau hete Mann tann noch schnehl ainen
schehnen Semstwo-Sallad tazu gem8 unt Ahles werre mit zahrischem
unt federlichem Wohlgevahlen ferspeised Worten I Aper ter tumme Togo
ferstehd sich nichd aupf tie vranzesische Kiche unt hatt tie Ganze Sauce
serpfuschet mihd sainer Sartellensauce. Jedst iht etz nahdierlich auch mid
den Dischreten auh, weil tem rostigen Wenski ter letzde Toast, ten ehr
so scheen zu Babier gepr8 hatte, aupf ter Strahe fohn Korea zur hindern
Rockdasche hinauhgevahlen iht! Tihe Strahe fohn Korea iht aper ain so

serruveneh Saichgehlain, taß Mann nichd gern allen Mist auvhept, ter
tord serlohren gehd. Jn Bedersburg, kurz unt guhd, ta wardet Mann
jedst nuhr noch auph le kalte Blatte laper kaine sühe!) unt sogar die
muh ihnen noch autz ter bare itz isch en Kiche gelisserd Werten, woh etz

weder Fr ic atze noch Del c atze äzetera Meer gipt, wohmid ich serpleipe
Tain r r r Ladislaus.

Cin neues 8teue?geset2.
Eine neue Steuer will wohl bedacht sein, drum sollt von mir ihr etwas lernen :

Lasset die Neue nur ungemacht sein, und tut die Alte dafür entfernen.

Auch bmiuv soit qui mal y pense ist fremdsprachlich und wird expreh
mit Epsilon geschrieben, weil man mit x und y stets dte unbekannten
Kleinigkeiten oder Gröhen zu bezeichnen pflegt.

Auch 'Znoti sesuton ist fremden Klanges und zwar grtechhch. Am
besten übersetzt man es: Du bist selber ein Gnotl

Lberenex la kemme ist sehr vieldeutig. Jn der Schweiz hat man wie
in der sranzösischen Republik nicht vergebens ein Weibsbild auf den Münzen,
weil eS halt in diesem Jammerthal allezeit heiht: ekerene? la kemme!
wovon auch die Junggesellen keine Ausnahme machen.

Eine Schwalbe macht keinen Sommer, aber der deutsche Kaiser auch
nicht.

Hüte dich vor den Katzen, die vornen lecken und hinten kratzen; es
gibt aber auch solche Katzen, die hinten lecken, namentlich wenn Senf dran
gestrichen ist.

Lügen haben kurze Beine. Das sagt man gerne beim Anblick eines
langbeinigen Storches, dem die Menschen so viel Kindermärchen nachlügen,
die sie sich selbst zuzuschreiben haben.

Lustig, weil wir ledig sind I pflegt man zu sagen. Manchmal ist man
auch ledig geblieben, weil man oft zur lätzen Zeit lustig war.

Ehen werden im Himmel geschlossen. Aber dem Pfarrer zahlt man
die Predigt und dem Goldschmied das Ringlein. Dazu kommen noch sonst
allerlei Ausgaben.

Sieben ist eine heilige Zahl, nur nicht, wenn man sieben Hühneraugen

hat.
IZntre poire et kroma^e kommt vieles zur Sprache. Aber noch zehnmal

mehr, wenn man boire mit dem weichen b schreibt.
Ehrlos wehrlos! war bei den alten Schweizern ein vielgehörtes

Sprüchlein. Jetzt hat man die Militärsteuer eingeführt; da heiht es:

Wer nit will stechen, der mutz halt blechen!"

Cvinge Kosen.
ês steht ein HauS im Frühlingsschein,

Den Giebel umspielt die Sonne;
Im Giebelgemach sitzt ein Mägdelein,
Und freut sich der Lenzeswonne;
Es biegt sich durchs Fenster hinaus in die Pracht,
Wie heiter der Himmel herniederlacht
Im Garten blühen die Rosen!
Die Monate flieh'n, der Sommer wird alt;
Wie rasch sind die Jahre entschwunden!
Wohl steht das Haus tief verborgen im Wald
Das Glück hat es dennoch gefunden!
Mit glänzendem Blick sitzt drinnen die Maid
Und trug sie auch nie ein Hochzeitskleid
Es blühen die Rosen der Liebe!
Das Haus erglüht im Abendschein,
Umloht von Dämmerungsfeuern;
Es huschen um's moosige Mauergestein
Die Englein in irdischen Schleiern.
Und heult um das Giebeldach Wintersturm
Und pickt in den Wänden ein Totenwurm
Es blühen wie Rosen die Kinder!

Vàgstgeîst nîcnî willkommen.
er arme Zar hat keine Ruh und stampft und ruft: .Die Fenster zu!"
Er ist von Aengsten übernommen, der Pfingstgeist könnte plötzlich kommen.

Ihn dünkt nicht heilig dieser Geist, sein Sturmwind ist ihm viel zu dreist,
Es soll ihm aber nicht gelingen, den Herrscher so herum zu bringen.
Der Geist wird ein Japaner sein, der Zar erklärt ihn nicht als fein.
Will keine Feuerzungen leiden, hat solche schon genug von Heiden.

Auch fremde Sprachen liebt er nicht, was halb Europa denkt und spricht.
Das will ihn drücken und beschämen, ihm das Alleinigherrschen nehmen.-

Die Bilder voller Heiligkeit, was halfen sie im bösen Streit?
Mit Undank sind sie ihm begegnet und die Armee war nicht gesegnet.

Der Zar will nicht erleuchtet sein, Grohfürstengeister mn's allein;
Ein Pfingstgeist soll dahinten bleiben, und nicht das Volk zum^Denken treiben.

Nur überall die Fenster zu, Kosaken machen sleihig Ruh',
Und alles bleibt beim alten Leist, der Zar allein ist wahrer Geist.

Bei ihren neuesten Kriegsanleihen haben die Japaner gezeigt, dah
sie sehr gut zeichnen können.


	Ein neues Steuergesetz

